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Amtliche Bekanntmachungen.

ungen

Bekanntmachung
Km 13. 6. 17. sind zwei Bekanntmachungen betreffend

beschlagnahme und Bestandserhebung von rohen Reh , Rot-,
ptn- und Gemsivild-, Hunde, Schweine- llniL̂ '»*"' " :,
» Walroßhäuten, Renn- und ElentiersellmV : e
itau§", „Höchstpreise von Reh, Rot,
linde-, Schweine und Seehundfellen" erluffem wokdêm "'
Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den Amtsblät-
i« und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando IS . Armeekorps.

Bekanntmachung.
Gemäß BekanntmachungNr! H. I. 1856/3. 17. K. R. A.

Bestandserhebung von Nadelrundholz vvm 1.' 5. 17. ist
! Stichtag für die am 1. 5. 17. vorhanden gewesenen Vor¬

an gefälltem Nadelrundholz der 15 5. 17. bestimmt
itbfn. Auf die Pflicht zur Meldung wird besonders hin-
»iksen.

Stellv Generalkommando 18. Armeekorps.

_ Bekannlmachu  n ^g
8m 15. 6. 17 ist eine Bekanntmachung, betreffend„Be-
Iignahme und Bestandserhebung für elektrische Maschinen,
«nsformatoren und Apparate", erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern
>ddurch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.
Bekanntmachung

iWr Me bei der öffentlichenA'chH.Ntzi icht nonjefteU-
>Kinder ist, soweit kein ärztliches Zeugnis sie von
r diesfährigen Impfung befreit hat, bestimmt bis 30.
Ptember ds . Js . den Nachweis zu erbringen, daß die¬
sen privat geimpft sind, oder wegen Krankheit nicht
Mpft werden köniten.
hosheim a. Ts, , den 18. Juni 1917.

Die Polizeioerwaltung : Heß.

^ 'Bekanntmachung,
befunden: 1 Paar Schuhe, 1 Geldbörse mit Inhalt.
8bzuholen aus dem Ralhause.
Hofheim  a . Ts ., den 15. Juni 1917.

Die.Polizeiverwaltung: H e ß.

erlagt Kokal-Uachrichten.
Das Eiserne Kreuz2. Klasse wurde verliehen: dem

Wellen Vormwald,  dem Telegraphisten Otto Wick  und
Schützen Jakob Palmer.
Die Gerichtsferien  nehmen am 15. Juli ihren An-

'■tri ^ Un̂ "̂digen am 15. September. Während dieser Zeit
' ^en nur in Feriensachen Termine abgehalten und Entschei-

ten i»^ "gen erlassen. Auf das Mahnverfahren, das Zwangsooll-
sKtzfck ckungsverfahren und Konkursverfahren sind die Ferien

»k Einfluß.
^ 1400 Turn  er sind mit dem Eisernen Kienz 1.

inn «J ilsx ausgezeichnet.7 ®e9en  die Preistreiberei  bei Obstoerpachtuugen
iino »det sich das Kriegswucheramt. Die Preise für Odstpach

" AÛ P ", die gegenüber den Friedenspreisen schon im vergange
| ^ahre eine erhebliche Steigerung erfahren hatten, werden

vielfach zu einer Höhe empor getrieben, die durch nichts
^fertigt ist. Bedauerlicherweisescheinen zum Teil auch
Gemeinden aus der Lage Vorteil ziehen zu wollen, statt
°er Verpachtung der Obstnutzungen durch Jnnehalt.mg
'"tzssener Grenzen regelnd auf die allgemeine Preisbildung
Einzmvirken. Das Kriegswucheramt ist deswegen an die
digen Berwaltungsstelleu mit der Anregung herangeireten,
'*>tä auf die Gemeinden entsprechend einzuwicken. Im
verstandenen Interesse der Allgemeinheit ist es auf das
stndste zu wünschen, daß diese Anregung bei den Gemein
°ui fruchtbaren Boden fällt.

«m 13.6. 1917 ist eine Bekanntmachung erschienen,
welche alle rohen Reh-, Rot -, Dam- und Gems-
Hunde-, Schweine- und Seehundfelle, Walroßhäu-

/nn - und Elentierfelle, sowie das daraus hergestellte
^betroffen sind. Soweit es sich um Häute und Felle

die im Jnlande angefallen sind, ist eine Beschlag-
^ erfolgt. Trotz der Beschlagnahme sind jedoch für
^räußerung und Lieferung des Gefälles bestimmte

Weiten freigelassen worden, die eineVereiiiigung des
efiÄ? ntCu  Gefälles bei der Kriegsleder-Aktiengesellschoft

- 0 ,..U ?^ ufiihren, von der ans seine Verteilung an die Ger-
^ erfolgen hat . Für die Behandlung der Felle bis

^ ^ Wo^^ leferung an den Gerber sowie nach ihrer Äbliefer-
J i  stenane Vorschriften gegeben. Gefälle, das nicht

. ,,^1«̂ °ert worden ist, unterliegt einer Meldepflicht an
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| das Ledec-Zuweisungsamt . — Ausländisches Gefälle ist
: an sich nicht beschlagnahmt, sondern lediglich unter be-
! stimmten Voraussetzungen meldepflichtig. Das aus den
i genannten Fellsorten hergestellte Leder ist jedochausnahms-
^ los beschagnahint, auch wenn die Felle au § dem AuS-
j lande eingefnhrt sind. Gleichzeitig ist eine Bekanntmach-

ung veröffentlicht worden, durch welche für Reh-, Rot -,
i Dam - und Gemsivild-, Hunde-, Schweine- und Seehund¬

felle Höchstpreise festgesetzt werden. Beide Bekanntmach-
. ungen enthalten eine Reihe von Einzelbestimmungen,
! deren genaue Kennttiis für die in Betracht kommen¬

den Kreise erforderlich ist. Ihr Wortlaut ist dei der
Polizeiverwaltitug einzusehen.

— Am l. Juni 1917 ist eine Bekanntmachung in Kraft getreten,
durch welche eine Bestandserhebung von Holzverkohlungserzeug¬
nissen und einigen anderen Chemikalien angeordnet wird. Die in
der Bekanntmachung näher bezeichnten einzelnen Erzeugnisse sind,
sofern der Vorrat eine bestimmte Menge überschreitet, bis zum 10.
Juni an die Kriegs-Rohstoff-Abieitung' des Königlich Preußischen
Kriegsministeriumsauf dort anzufordernden amtlichen Meldeschei-
nen zu melden. Die Meldepflichtigen haben auch über die gemel¬
deten Gegenstände ein Lagerbuch zu führen. Der Wortlaut der
Bekanntmachung ist bei der Polizeioerwaltung einzusehen,

j — Berb ot des Vorverkaass der Ernte des Iah-
I res 19  17 . Demnächst wird das Verbot des Vorverkaufs

der Ernte 1017 in der Weise ergehen, daß wie im Vorjahre
Kaufverlräge über Roggen, Weizen, Spelz(Dinkel, Fesen) so.
wie Emer und Einkorn, Gerste, Hafer, Hnlsenfrüchte, Buch¬
weizen, Hirse, Oelfrüchte und Futtermittel, soweit diese der
Verordnung über Fulleriniitel urterliegen, mit Ausnahme von
Verträgen mit den zuständigen Sollen, für nichtig erklärt wer¬
den. Die Nichtigkeit wird auch Pis Verträge, die schon vor
Erlaß des Verbots geschlossen'sind,'erstreckt werdm. Versuche,
derartige Verträge jetzt abzuschließeu, sind daher zwecklos.

— Acht ung , So mmerreisende!  Bekanntlich sind
mit LNoliatsende neue für das ganze Reich geltende Be¬
stimmungen über das An- und Abmeldewesen bei dau¬
ernden Verzug und beim Reiseverkehr in Kraft . Bei
Reisen bis zu 14  Tagen werden Abmeldescheine iin all¬
gemeinen liicht ausgestellt, da die Reichsfleischkarte ulid
die Reichsseifenkarte sowie die Reisebrothefte an allen
Orten Becivendung finden. Nur wer ein Interesse an
einer Abmelbebescheinigtlag glaubhaft inacht, z. B . weil
die Dauer der Reise, bei ihrem Antritt noch nicht zu
übersehen ist, kann einen Abmelvescheinverlangen, jedoch
müssen die Karten wie beim dauernden Verzug abgegeben
werden. In .den Kotnurnnalverbünden aller^Staaten,
wo sogenannte Gast- oder Speiseinarken für die Ent-
nahme von Mahlzeiten in Gast-, Schank- oder Speise¬
wirtschaften eingeführt sind, können Zuceisende auch ohne
Vorlegung einerLlbmeldebescheiuigirngfür kürzeren 2lufent-
halt Gelegenheit zum Bezüge dieser Marken erhalten,
Bei Reisen über 14 Tage, insbesondere zu Kur- oder
Badenufenthalt , muß dagegen in jedem Falle Anmeldung
erfolgen, wenn lücht der Reisende auf Kartenbezug am
Reiseort verzichten will. Besitzt der Reisende Vorräte , so"
ist es ihm uubenominen, sich diese hier auf längere Zeit

! als urspünglich geboten nach der Reise anrcchnen zu lassen,
i damit er während seiner Abwesenheit am Reiseort die
! Ware beziehungsweise Karten erhalten kann. Bei mehr-
: fachen Wechsel des Aufenthaltsortes innerhalb der Reise-
! zeit muß , sofern der Reisende an jedem Orte Karten er¬

langen will, jedesmal Ab- und Äumeldnng erfolgen.
Nur bei ganz kurzen Aufenthaltszeiten kann hierauf ver¬
zichtet werden. Auch Personen mit ständig wechselnden
Aufenthaltsort ohne festen Wohnsitz müssen bei jedem
Wechsel des Aufenthaltsortes sich eine Abmeldebescheinig¬
ung nusstellen lassen.

— Ein Brotkartenschwindler  ist in  Nied ver¬
haftet worden. Es ist ein russisch polnischer Arbeiter
namens Gaezschuck, in Höchst wohnhaft, der mehrere Brot¬
karten an hier internierte Belgier das Stück zu 3,50 M
verkaufte. Einer der Belgier verriet die Geschichte und
es stellte sich heraus, daß schon wochenlang in Höchst
Griesheim , Sossenheim usw. derartige Brotkartengeschäste
stattfinden . Der Genannte wurde in Untersuchungshaft
gensiunien und die llntersnchuitg wird ergeben, auf welche
Art derselbe zu den Brotkarte» gelangte.

— Das Dörr en  von Obst!  Die reiche diesjährige Obst¬
blüte läßt eine gute Ernte erhoffen, und schon suchen die
Konserven und Marmelade.Fabriken möglichst große Obst-
mengen an sich zu ziehe». Es sei deshalb daraus hingewie-

' sen, daß der beste und billigste Weg zur Konservierung des
Obstes das Dörren ist. Der das Obst verteuernde und ge-

| fährdende Trausport zu den Marmeladefabriken kommt hier-
I bei in Wegfall, die Verarbeitung des Obstes ist denkbar ein¬

fach und billig. Das Dörren vollzieht sich am besten ans
oder in Backöfen, auf Herdplatten, ja sogar bei gutem Wetter

in der Luft. Im Vergleich zum Einkochen bietet es sehr er¬
hebliche Vorteile, da es weder Einmachgläser, also auch keine
Gummiringe, noch Zucker erfordert. Seine ' Verwendungs¬
möglichkeit öt aber die gleiche. Es sollte daher jeder, der
hierzu in der Lage ist, bei Zeiten darauf bedacht sein, sich
durch Dörren von Obst eine abwechslungsreiche und schmack¬
hafte Kost für den Winter zu sichern.

— Umwandlung von Hopfenland.  Wie ans von
beachtenswerter Seite mitgeteilt wird, wurde in Bayern wäh¬
rend des Krieges mindestens 50 v. H. des Hopiens heraus-
gerissen und das Land für Kartoffel-, Gemüse- und Flachs¬
bau nutzbar gemacht. Das bayrische Kriegsministeriuni hat
Besitzer von Hopfenlaiid zu diesem Zweck in entgegenkoininen«
der Weise beurlaubt und sich sogar bereit erklärt aus Garni-
sontruppen eigens Kommandos für eine solche Umwandlung
bereit zu stellen. Angesichts der bekannten Schwierigkeitrn un¬
serer Volksernährung, die, zumal bei dem bedrohlichen Stand
der ganzen jetzigen Ernährungs Weltlage, auch nach dem Kriege
anerkanntermaßen nicht sobald verschwinden werden, kann man
diese Anpassung und Umgestaltung nur mit voller Zustimmung
begrüßen.

— Jahr e sverg ütungen für ehemalige Trinkesr.
Die LaudesoersicherungsanstaltPommern hat nach dem Vor¬
gang der Versicherungsanstalt Rheinprovinz bereits seit eini¬
gen Jahren eine segensreiche Einrichtung getroffen: den an
eine selbständige Trinkerfürsorgestelle angeschloffenen Enthalt¬
samkeitsvereinen und ebenso unter gewissen Bedingungen den
Guttemplerlogcn kann für jeden versicherten ehemaligen Trin¬
ker auf jedes volle Kalenderjahr seiner Zugehörigkeit zu ei¬
nem solchen Verein ein Jahresbeilrag von 10 Mk. gewährt
werden. Daß die vonr>cpugem sozialem Verstänonis zengen'oc
Maßnahme sich bewährt, kommtu. a. in der Steigerung der
tatsächlich zur Auszahlung gelangtenJahresoergütnnge» ( „Ent¬
haltsamkeilsprämien") zum Ausvruck: in den Jahren 1912—
1916: 200, 390, 620, 890, 840 Mk. Auch für die zum
Heeresdienst einberufenen Mitglieder wurde die Vergütung be¬
zahlt, wenn und soweit man die lleberzeugung gewann, daß
sie der Sache treu geblieben sind.

— Ausl andswaren.  Die Einfuhr von Waren aus dem
Auslande ist bekanntlich seit dem 16. Januar 1917 im allge¬
meinen nur mit besonderer Bewilligung des Reichskommissars
für Aus- und Einfuhrbewilligungerlaubt. Unter Ausnutzung
der in Deutschland zurzeit bestehenden Knappheit an Kleider¬
stoffen versucht eine Schweizer Firma Private zur Aufgabe von
Bestellungen dadurch zu veranlassen, daß sie behauptet, Ein¬
fuhrbewilligung für die erleilte Bestellung könnte dann erlangt
werden, wenn Vorausbezahlung der Ware erfolge. ES wird
darauf hingewiese», daß diese Behauptung nicht zutrifst.
Wer Waren im Auslande bestellt, laust daher Gefahr,
daß er infolge Beriveigeruiig der Einfuhrerlaubnis die
Ware nicht erhalten kann und infolgedessen mit dein Ver¬
luste des im voraus gezahlten Kaus bet rage  s rechnen
muß

— Nu r keine  Angst ! Wie im vergangen Jahre so
ist auch in diesem wiederum das Gerücht aufgetaucht, daß
unsere Gegner in den Sommermonaten Fliegerangriffe
größten Umfangs gegen alle Teile Deutschlands untec-
nehmen würde, um dos reifende Getreide  auf dein
Felde durch Brandbomben zu vernichten. Das Gerücht
stammt nachgewiesenerinußen aus dem Lager unserer
Feinde und  Hot einzig den Zweck, im deutschen Volke
Beunruhigung zu erregen. Zu einer solchen Beunruhi¬
gung liegt aber nicht der geringste Grund vor . Es
ist unmöglich,  reifende Getreidefelder durch Bombeli oder
ähnliche Brandmittel vom Flugzeug uns in Brand zu
setzen. Wir könnten nur wünschen, daß unsere Gegner
zu solchen oussichtslosen Versuchen schritten. Sie würden
schwere Einbuße on  Flugzeugen dabei erleiden, ohne
unserer Brotfrncht auf dem Felde Schaden znfügen zu
können.

— Vis zum siegreichen  Friederi . Die preußischen
Oberpräsidenten und Regierungspräsidenten waren dieser
Tage unter dem Vorsitz des Ministers des Innern ver¬
sammelt . An den Berotuugen nahmen außerdem teil der
Finanfltninister , der Landw'irtschaftsminister und Vertre¬
ter aller preußischen Ressorts, der Staotssekretär des Aus¬
wärtigen Aints , der Präsident des5kriegsernährnngsaints.
der Staatskomnlissar für die Volksernährungj sowie Ver¬
treter sülntlicher mit Aufgaben der Boiksernährung be-
tranter Dienststellen, Nach einleitenden informatorischen
Ausführungendes Ministers des Innern über die inner¬
politische Lage, des Staatssekretärs des Auswärtigen Anits
Uber die Fragen der auswärtigen Polilik, trat die Per-
samnrlung in die Besprechung'; der Bolksernährungsfra-
gen ein, der Aufgaben, die für den Rest, des lonsenden

(Weiterer Text letzte Seite.)



TtalienHcbes.
N «h -uderlässigen Nachrichten aus Rom macht die

»ntimonarchische Propaganda i» Italien sehr erhebliche
Fortschritte. Älls Träger dieser Propaganda foimneti vor¬
wiegend die als Kriegsheber bekannten Reformsvzialisten
in Betracht. Unter dem Deckmantel der Baterlandsfreunde
besorgen sie die Aufhebung der Bevölkerung gegen die Mv-
narchiö dlud tatsächlich ist denn auch die Stellung des Kö¬
nighauses eine Äußerst unsichere geworden. In unterrichteten
Kreisen Roms steht cs fest, daß die Thnastie in absehbarer
Zeit beseitigt werden wird. Geht Italien aus dem Kriege
siegreich hervor, dann gewinnen die Reformsozialisten zwei¬
fellos einen beträchtliche» Anhang im Lande und sind
so in der Lage, weit energischer noch als bisher am Sturz
der Monarchie zu arbeiten. Verliert Italien den Krieg,
dann ist die Stellung der Savoyer ohne!,in vollständig un¬
haltbar . Tie antimonarchische Propaganda hat derartig
gefährltclze Formen angenommen, daß die entschieden bcjr-
gerlichi pnd monarchisch gesinnten Kreise energisch zur
Sammlung der monarchischen Kräfte blasen, (zb.)

Wundfchcm.
Deutschland.

— Nahes Ende? (zb .) Tie römische Zeitung Ro¬
mano Ztaltn begründet Sonninos eigenmächtigeE„tsck!ieß-
nng zur Proklamier,mg der Unabhängigkeit Albaniens da¬
mit- daß Gioninv an das baldige Ende des Krieges glaube
und daß er als italienischer Staatsmann nur Italiens
Interessen dertreten habe, indem er darauf bedacht war,
Faustpfänder in die .Hand zu bekommen.
: : Amerika - Vertrag  in Acht und Bann. Bei der
Tagung des deutschen Bühnenvereins tvnrde ein Antrag
des Dresdener Generalintendanten Grafen Seebach ange¬
nommen, der dieThcatervirektorcnverpflichtet, feinem Mit¬
glied mehr Urlaub für Amerika-Gastspiele zu erteilen, und
eine Sängerin, die nach Bekanntgabe dieses Verbotes »och
in Amerika aufgetreten ist, fünf Jahre lang nicht mehr z»
engagieren.

— Fr anz -öf i sche Angst vor dem neuen britischen
Zollsystem. lzb.) Der Beschluß, der englischen Reichslou-
fcrenz, dafür einzutreten, daß jeder Teil des englischen
Reiches Vorzugszölle gelvähren soll, hat in den Wirtsch.ifts-
kreisen Frankreichs große Aufregung hervorgerufen. Tie
französische Angst ist begreiflich, wenn man bedenkt, daß
Frankreich, von dessen Gesinnthandel 11 Prozent auf die
Mittelmächte entfallen, nur dann Aussicht hat, neue Märkte
für feine Waren zu finden, wen« ihm die Länder der hi meine
offen stehen. Frankreichs Ausfuhr nach den Ländern der
Mittelmächte betrug im Durchschnitt der lebten Zähre 575
Millionen Mark. Wohin sollte wo-hl die Republik ihre
Maren verkaufen, toenn England und seine Kolonien sich
gegenseitig Vorzugstarife einräumen'?

westlicher Kriegsschauplatz.
Der Militärkritiker der Londoner Taiih Chronicle

schreibt, die Lage für die Alliierten Heere sei andauernd
Mt (? ), aber auch durch die bisherige Strategie sei der
Krieg noch nicht zu gewinnen. ( !) Rur die Zusamineu-
fassnitg alter strategischen Fronten in eine gemeinsame Ober¬
leitung verbürge den Alliierten die Möglichkeit des Sieges.

Europa.
— Italic  n. (zb.) In einer Korrespondenz der Neuen

Züricher Nachrichten aus Oberitalien, die dem Blatt durch
Gelegenheit übermittelt werden konnte, heißt es: Heute
sind alle Kirchen und öffentlichen Gebäude in Kranken¬
häuser verwandelt. Ganz besonders tief wirkt der Ein¬
druck über die furchtbaren Verluste in Oberitalien. Immer
neue Verwundete kommen an. Sobald die Leute einige r-
maßen reisefähig sind, werden sie nach Süditalien abge-
schoben, nnr neuen "Unglücklichen das Krankenlager zu
überlassen.

)( Norwegen. (K .) Liner Utcnkhslmer Meldung zu¬
folge haben die skandinavischen Mhiffsreedereien im Ge¬
schäftsjahr J916 durchweg riesige KriegsgeWinne erzielt.
Teilweise wurden bis 300 Prozent Dividende verteilt. Alle
Jahresgewinne aber werden übertrumpft von der Tividen-
denhöhe der Klosterreederei in Stavanper, die 1800 Prozent
Dividende ausbezahlte. Ein Teil des enormen Gewinnes
stammt aus der Vermittlung von Gchiffsbauten für ameri¬
kanische Rechnung.

— Rumänien, (zb .) Ein Aueschust aller politischen
Parteien Rumäniens richtete an den russischen Kriegs¬
minister Kerenski einen Notschrei, in dem Kerensti dri„g-
lichst um Hilfe für das dem Hunger und den Seuchen
preisgegebene Rumänien angerufen wird. Tie bisherigen
äußerst bescheidenen Gctrcideziifuhrenaus Odessa reichten
bei weitem nicht aus, um die katastrophalen Folgen der
Hungersnot zu beseitigen.

— England, (zb .) Zehn Mitglieder des englischen
Unterhauses legten beritt Sprecher des Unterhauses Be¬
schwerde ein, weil ihre Anträge aus Einführung der repu¬
blikanischen Regiernngsfvrm in sämtlichen Länder» des bri¬
tischen Reiches nicht der Reichskvnferenz vorgelegt Worden
seiet,. Die Erörteruugeu über die Einführung der Repu¬
blik leben gleichfalls tvieder auf.

Zablen-Spradie.
Mau hat die Statistik sehr oft eine trockene Ms-

jenhhast gcnannr, man hat ihr Unehelichkeiten vorge-
ivorsen und gesagt, mit ihren Zahlen lasse sich alles
beweisen und alles widerlegen. Beide Vorwürfe sind
falsch. Wenn die Zahlen der Statistik richtig gelesen
merden. so gewinnen sie Leben, zeigen sie uns Bil-
ver des Lebens, wie sie klarer und eindeutiger nie¬
mand entmcrsen kann. Und die Statistik als solche
kann nie lügen, da ihre Methoden wissenschaftlich eraki
und inathernatisch zuverlässig sind. Nur eine falsche
Znsammcnstcllnngund Bearbeitung statistischer Ergcb-
itiffc kann ein unrichtiges Bild der Wirklichkeit geben
Was lehrt uns nun die Statistik über die Aussichten
unseres U-Bootkrieges? Es lohnt sich wohl einmal,
sicse Frage zu untersuchen, zumal da noch in jüngster
Zeit ctrglische und französische Staatsmänner die Wir¬
kungen des deutschen U-Bootkrieges zu verkleinern, ja
gänzlich abzuleugnen versucht und dabei mit Zahlen
jongliert haben, die sich als falsch herausgestellt haben.
Mit anderen Worten: die Statistik soll uns darüber
Auskunft geben, welches Land beim Versagen scr Ein¬
fuhr zuerst schachmatt gesetzt wird.

Da finden wir nun eine Reihe sehr interessanter
Zahlen, die den Beweis liefern, daß voi den in
Frage kommenden Ländern Deutschland allein auch
eine völlige Abschneidung seiner Einfuhr as die
Nahrungsmittel anlangl , ertragen kann ; n eigenen
Lande erzeugten Deutschland und Frankreich 00 Pro¬
zent ihrer Nahrungsmittel, während England mit 75
Prozent auf die Einfuhr angewiesen ist. Die Erntccr-
träge an Getreide betrugen 1912 in Deutschland 28,
in Frankreich 16, in England nur tz Millionen Ton¬
nen, a>rf den Kopf der Bevölkerung gerechnet in Deutsch¬
land 124, in Frankreich*407, in England nur 133
Kilogramm jährlich. An Kartoffeln erzeugte Deutsch¬
land 1912 rund 50 Millionen Tonnen. Frankreich 16,
England nur 6 . Auf den Kops der Bevölkerung und
»as Jahr ergibt das für Deutschland 757, für Frank¬
reich 333, für England 135 Kilogramm. Aehnlich stellt
sich die Rechnung für Fleisch: In ein Stück Rindvieh
haben sich in Deutschland zu teilen 3,27 Menschen, in
Frankreich 2,8, in England 3,8, in ein Schwein in
Deutschland3 Menschen, in Frankreich 5,8, in Eng¬
land 11,3. Allerdings haben diese Zahlen für alle
orei Länder gewisse Verschiebungen erfahren, die durch
den Krieg bedingt sind. Aber diese Verschiebungen sind
entschieden für England und Frankreich weit ungünsü-
ger als für Deutschland. Für Frankreich fällt zunächst
einmal die Ernte in den von uns besetzten Gebieten
fort, die zu den fruchtbarsten des ganzen Landes ge¬
hören. Dagegen haben wir die weiten Gebiete nicht
nur des besetzten Frankreichs und Belgiens , sondern
auch Polens und Numäniens mit für unsere Ernährung
heranzieben können. Diese Zablen beweisen also, daß

trfe deutsche Eigenwirtschaft imstande ist, die Bestrq,
nisse unseres Volkes zu decken, wahrend die franM.
sche— namentlich infolge der deutschen Besetzung wî , _
tigcr Laudstrecken— nur zum Teil ihre Bevölkern,, a :
oersorgen kann und die englische beim Fehlen der Ei».
fuhr vollständig versagt. Wenn jetzt in englischenA
nisterrcden davon gesprochen wird, daß man die % ^
bauflächcn in England ständig vergrößert habe nnd
folgcdcsscn mit einem weil größeren Erutcerträgiiijsî
rechnen dürfe, so ist das einfach Bluff. An sich mät(«nl
es nnzweiselhast möglich, die Anbauflächen in Eng xer
land ganz erheblich zu vergrößern, da dort nur %Afnt
Prozent des Bodens für Ackerbau ausgenutzt wcrd̂ mm
während 51,7 Prozentals Wieselt- und Weidelandb-Keg
nutzt werden und 19 Prozent ganz brach liegen. Ab- sie
es ist ausgeschlossen, daß in einer kurzen Frist au«j«tg
nur einigermaßen erhebliche Teile des bis jetzt unbk pnk
nutzt liegenden Landes zum Ackerbau hcrangezô png
werden könuen. Auch kann man nicht annchmen, bais»b
England sich tatsächlich für laitge Zeit hinaus vcrpu, jus
viantiert hat, de»m der englische Schiffsraum war sch,,,Mt
vor Beginn des unbeschränktenU-Bootkriegcs so stari
für andere Zwecke in Anspruch genoniinen,' daß er >u,üSg
ter keinen Umständen mehr als die unbedingt nösip!«ng
Nahrungsmitteleinsuhr leisten konnte. Abgesehen von len
der großen Tonnage, die für Trnppcnbcsörderung, dsiie.
Munitjons- und Rahrungsmittclverjorgmig des Land hne:
Heeres in Anspruch genommen wurde, war Englamxbe
gezwungen, einen großen Teil seines Schiffsräume-mg
zur Einfuhr von Munition und Kriegsbedarf aus de«
Vereinigten Staaten zu verwenden, ein weiterer gro ch"
ßer Teil mußte siir die Bedürfnisse der Verbündete«>"d
zur Versag,mg gestellt werden. Auch hier gibt
wieder die Statistik sehr lehrreiche Ausschlüsse. Für di,Mt'
Kriegszwecke unbedingt notwendig sind Steinkohlen,l-ng
Eisen und Stahl . An Steinkohlen betrug 1012 d«""
deutsche Forderung jährlich 250,44 Millionen Tonnen
vie englische 265, die französische nur U, an Roheisen tei
wurden erzc»gt in Deutschland 17,86 Millionen, ; Sen
England 9,68, in Frankreich 4,9 und an Stahl i»^
Deutschland 17 Millionen Tonnen, in England 6,{

er
imb in Frankreich 4,4. Dazu kommt noch, daß deî"
f)tD(Uc Teil der französischen Erzlager sich zurzeit Senoeutschen Händen befindet und außerdem die gesamte«,
belgischen Kohlenbergwerke für Terttschlalld ausgenutz!
werden. England ist demnach gezwitngcn, nahezu di>„
ge,amte Versorgung Frankreichs mit Kohlen, Eis« ''"
und Stahl mit zu übernehmen. Also auch aus diesm, '
,o  ungeheuer wichtigen Gebiet steht die Ucberlegenhii
Deutichlands absolut fest.

Das sind also die Lehren, die sich aus den trocku,.
nen Zahlen der Statistik ziehen lassen: sowohl in da^
Nahrmigsmittelversorgung, wie in der Produktion bei
wichtigsten Kriegsmaterialien im iveiiesten Sinne fall>1',
mtb steht England mit der Möglichkeit der nnbehinder ü,
len Einfuhr , und nicht nnr England allein, sondm
auch die Bundesgenossen, während Deutschland, wen,
lUtch unter starken Einschränkungc» mit feiner eigen« 1
Produktion, ailskommen kamt. Die v«uh,rliwc!tdung sili»r
aeu U-Bovtkrieg ergibt sich daraus von selbst: je schnel, ,
ler die Versenkungsziffer steigt, »nt so eher wird d«
^ag kommen, an dcnt England sich für besiegt erkläret̂

ein
Ml

«sie» «
—- China, (zb .) In Japan verfolgt man die üv>e>

eignisse mit größtem Interesse, denn man Fehl dort grA»«
Interessen in China schwer gc'fährdet. Cs dürfte bekamil""
sein, daß Japan in den letzten Monate,, da mit erhxbltchak
Mitteln an die völlige Eroberung des chinesischen Markt-l !
und der Festigung des japanischen Einflusses in Ein»«-
Hera umgangen ist. Die Wirrcil lassen auch den japa„iiK
amerikanischen Gegensatz tvieder in schärfster Weise he rodetreten.

) :( Japan, (zb .) „La Nation" gesteht die Besetzt^
der russischen Teile der Mandschurei durch die Iipancr c>-
Sie nennt zwar diese Besetzung eine friedliche J, .oasu»l m»
schreibt, daß die einlvandernden Handwerkern„d Llrbeilkl
die selten gewordenen Arbeitskräfte und den verlasien»
Kleinhandel ersehen wollen. Tie Weltgeschichte kennt k
genug Beispiele dafür, was eine derartige fried iche Durch
dringung in Wirklichkeit bedeutet.

Die Spione.
KriegSroman von JohmliieS Funck. 43

Pekka stand, aus mehreten Wunde» blutend, mitten im
heißesten Handgemenge, als Olla an seiner Seite erschien.
Schwer schleppte siea» einer großen, alte» Büchse, die sie
eitlem sterbenden Russen abgenoinme» hatte.

„Zertritt die Schlange," rief sie ihm zu, während Pekka
aernde ii» Begriff war. mit seinem Geivehrkoibe» einen
Russen niederznstrecke».

„Dort liegt die Schlange," rief Pekka, auf den am Bo-
de>r liegende» Fein) zeigetld.

„Nein, das ist die Schlange nicht. Dort ist sie. Siehst
Du sie dort nicht unter der großen Kiefer? — Schieß die
Schlange nieder."

Pekka blickte nach der Stelle hinüber, die Llla ihm ge¬
zeigt hatte „nd erkannte dort den ivie einen Löiven kämp¬
fenden Barv». Es war aber zu weit entfernt, um zu thn,
zu gelangen.

„Ich schießen?Mir fehlt das Blei."
„Hier hast Du eine Büchse, sie ist geladen." rief Olla und

reichte ihm die Büchse zu. „Schieße die Schlange nieder.«
Pekka legte an. zielte, und ein Schliß knallte. Drüben aber
taumelte der Baron mit blutigen, Kopfe zur Erde.
, ..Hahnhai« lachte die Zigeunerin wild auf. ..Hahnha!«

rtef sie wreder. „Die Schlange hat ihren Lohn bekomme,,.
Zelano ist gerächt. Hahahal Die Schlange hat ihre gerechte
Strafe erhalten l"

Dann stürzte sie zu dein sterbenden Baron hinüber, kniete
neben tf)m nieder und verhöhnte ihn.

„Hab' Erbarmen.« bat er mit schivacher Stinnne.
«Ich soll mit Dir Erbarmen habe», D » herzloser Mör¬

der >md Verräter? Hast Du mit mir, hast Du mit Zelario
Erbarme» gehabt, den ich aus tiefster Seele liebte, und den
Du intr geiivmmeil hast? Weißt Du noch, wie Du ih»> vor
meinen Fenstern hängen ließest? Oder hast Du eö vergessen,
daß Du ihn. meineir Geliebte», mein ei„ und alles, mir
germwt hast. Ich habe eS aber mit eine»» heilige» Eide ge-
schtvore», daß ich Deine Freveltaten räche» ,tziU, daß Du

sie mit dein Leben büßen sollst. Und ich habe Wort gehal¬
ten. Denn ich war eS, der Dir die tödliche Kugel sandte. Jetzt
hat Zelario Ruhe, ivährend Dich der Fürst der Unterwelt
für all' Deine Schandtaten fttafeu wird.Hahaha!"

, Der Baron wand sich in den fürchterlichste» Schmerzen,
während es schwer nnd unheimlich in seinem Halse röchelte.
Es war der Todeskanipf, der seilten Aitfnng genounneu hatte.

„Entsetzlich!« rief Slina aus.
„Er >var es also, den sie haßte," antwortete Pekka.
„Wer kann sich denken, daß der Baron einst dieser alteil

häßliche» Zigeunerin seine Liebe geschenkt hat."
„Sie soll hübsch gewesen sein. Die Zigenneriililen pflegen

aber früh alt zu werde»."
„Olla !"
„Die Schlange liegt hier.«sagt«sie. „HahahaI

Die giftige Schlange ist bald »»schädlich!"
„Laß de», Sterbendetl de» Frieden, Olla !«
„Nein, leiden soll er, leiden, wie ich durch ihn gelitten

habe, leiden, luie Zelario seinetwegen gelitten hat !« Der Ba¬
ron hatte aber bereits ausgelitten.

Als Olla sah, daß er tot war, erhob sie sich und ent¬
fernte sich laut lachend. Seitdem wurde sie nicht wiedergese¬
hen. Einen Monat spater fand man aber ihren entseelte»
Leib im Walde. -

Die Björneborger blieben einstweilen in»Bezirke und Pekka,
dessen Wunden inzwischen geheilt waren, schickte sich q».
neue Lerrte für seine Schar zu gewinnen. Er >uar überzeugt,
daß der Streit wieder von neuem ansbrechen würde. ■—

Es sollte aber anders koinme». Eines Tages erschien
«in Kurier in schwedischer Uniform, dem ei» rlissischer Offizier
und ein kleiner Trupp Kavallerie folgte». Sie begaben sich
ins Hauptquartier mrd ließen sich bei Döbeln meiden.

Als der Oberst sie empfing, zog eine dunkle Wolke über
sein barsches, aber offenes Antlitz und beide Hättde ballten sich.

Kurz daraus läutete eS vom Glockent»r>»ie der kleinen
Kirche am Tieffee. Sie war von den Feilldeir verschont ge¬
blieben. Heute klangen ihre Töne so ivehmistig. wie sie über
die Wasserfläche und über Feld mrd Wald hinzoge». Die Be¬
wohner folgte» aber ihrem Rns«und eilten ine Gotteshaus.

Es waren meistens Greise, alte Fra>»en und Kinder. R"'
wenige Männer, unter ihnen Pekka, fanden sich ein.
das Björneborger Regiment mit Döbeln an der Spitze >vi>c
erschiene». Die Offiziere trugen aber ihre Säbeln in de>
Scheide, »nd die Soldaten hatten ihre Gewehre eutladee
Ihne » hatten sich die Kuriere aitgeschlossen, und als alle oen
famiiult waren, wurde dem gespannt lanschenden Balte kiUl"
getan, daß daS ganze Finnlaiid an Rußland abgetreten>oar

Die Lösung war eine andere, als das finnländische Bo»
grivünscht lmd erstrebt hatte. Der Friede war aber da. «»"
jeder schritt dazu, die langersehnte Friedeilsarbeit wiedera"!‘
zmlehttlen. Die alten Höfe wurden neu anfgebaut. dir Ae»e>
bestellt und so ko»»te auch Pekka seinen arg beschädigtenW
Aasen in Stand setzen, ivährend Björkmo liegen blieb u>i"
beide Höfe zu eine,» größeren Besitze vereint lvnrden. j

ES ist Hochsommer, und ein schöner, klarer Morgen.DieM>li»
steht in ihrer reichsten Pracht und die Sonne lacht vom ho>'>'
bla>,en Himmel auf de» klare» Wasserspiegel des Tiesick' '
als Pekka feine geliebte Aiua an den Altar führt. Die kleö«
Kirche ist reich bekränzt und die ganze Gemeinde nimmt 1,1
dein Hochzeitsfeste teil, daß ihr wackerer Führer, der Rel'"
des Vaterlandes, feiert. Zioar fehlen viele der Getreue», l®.1
gerade diejenigen, die an PekkaS Seite gestritten habe». M
nicht mehr am Leben und eine stille Wehmut bemächtigt
oller beifden bewegte» Worten, mit denen der alte Geistig
gerade ihrer an diesem Tage gedenkt. Aiua steht blaß, a«"
glücklich ans, wie sie im emsachen Kleide ohne Schmuck. 1,11
mit einem Myrtenkränze auf de» weichen, blonde» Flecht̂!'
an PekkaS Seite zuin Altar schreitet und tvohl nie wurde '
der Kirche inbrünstiger gebetet als gerade heute.

— Endel —

w
,V,
«-ff.

»tm
>ba
loill
N
tziic

'»b!
lei,

kfi,
ttj;

Beo,

»c>

Rache . Abgewiefener Freier: Nun werd' ich wohl ‘i^
Junggeselle bleiben müssenl —Fräulein: «Aber wann»
-perr Müller?" — „Gott — wenn Sie mich nicht mal r
nominell haben?!"

Strapaziös.  Gast (zum Wirt) :
platte oo» ..Ueb' immer Treu' und Redlichkeit" ist aber
arg mitgenommen.« — „Fa, die wird halt immer cin-lM--- --- - -

«Die Granunop̂ ,
wenn einer beim Kartenspiel mogeltl"
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Ungehobene Schätze.Be»r
franZ
lng wich. Tcbon im Vorjahre wurde die Aufmerksamkeit wei
wlkerû ^ - reise auf die ungehobenen und vielfach gar nicht
der Ei„. ^ «nten Schätze des heimatlichen Waldes, der Wiesen
,p?m Mi. Qi  Felder gelenkt, die bisher achtlos verkümmerten,
bre An^ e bei allen großzügigen Werken, die von Erfolg
rlnd in sein sollen, ist zunächst Aufklärung nnd dann

■trägntii; t̂c umfassende Organisation erforderlich. Tiefer uot-
ich wch,endigen Aufklärung gilt ein lesenswertes Büchlein
t Eng xer vaterländische Hilfsdienst der Jugend " von Haupt»
nur L,?Arer Bechtolsheimer (Preis öft Pf .). Herr Bcchtols-
werdrn, leiörer fordert von den Schulbehörden aus schnellstem

eland b, ßege o r g a n i s a t o r i s chc Al a ß n a h m e n, wie
en. Äbx in  beispielsweise im Vorjahre erst cinsetzcnde Samm-
ist ang Wtg der O f f c n b a chc r Schulen,  die immerhin
tzt und« mk der energischen Leitung Zentner Brennessel-
>lgezoW>e»gel, 67 Zentner Bucheckern, 76 Zentner Obstkcrne
>cn, b&j jitb 16 Zentner Eicheln einbrachte. Aber damit ist die

versno Ausbeute wildwachsender Nahrungsmittel noch lange
var schoi nchl erschöpft.
so starj Wir müssen lernen, den heimischen Boden nach
z er »„ s!Sglichkeit auszunutzen. Manche Lücke unserer Ernäh-
t nötig,«ng kann dadurch ausgcsüllt werden, ohne zu tief in
hen vv!>»en Geldsack gre'sen müssen. Das Buch ist allen
ung, dj,-eh rer  n in Stadt und Land zu empfehlen, es gibt
i Land Jtten eine vorzügliche Handhabe zur Belehrung. Wir
Englaiujib̂v eine Auslese aus der Schrist hier wieder, die der
srailinci»llsemeinheit manchen nützlichen Wink geben kann,
aus der Bon den wilden Gemüsepflanzen sind der Löwen-
rer gro^ " > die Schafgarbe, die Brennessel, der Saucrampser
bündele» die Melde zu nennen. Die jungen Sprossen des
ibt M Löwenzahns geben ein schmackhaftes Gemüse und einen
Für duften Salat und gelten in Holland und Frankreich

inkohlenals  Leckerbissen. Als Schafgarbe bereitet man
12  fcijita sehr bekömmliches Gemüse nnd »inen wohlschmeckend
Tonne« IW> gesundheitdienlichen Tee. Die vielverschmähtc
Roheste ! örennessel überragt an Nährgchalt säst alle anderen
>cn, jx semüse und ist im Geschmack dem Spinal mindestens
tahl ir letchzustcllen, ganz abgesehen davon, daß die Fasern
nrd 6,f» Brennesselsteitgcl heute noch eine besonders bedeu-
>aß dei»ngsvolle Rolle spielen. Zu erwähnen ist ferner der
rzeit ir kauerampser. ein in tvestlichcn Ländern sehr beliebtes
aesamter̂müse, das auch als Snppcnbeilage gut zu verwcn-
isaenubiAuch  die Melde, im Garten angebaut oder
h'ezu btt !U<® verwildert, ist als Gemüse überall bekannt. Vor

Etm Est die Aufmerksamkeit der Landbevölkerung aus
s dieicnr '5 wilden Gemüse, zu denen noch Hederich, Zichorie
ea--nbei ^ kommen, gelenkt werden, damit alle die vcr-
^ ^ «steten Pflanzen aus den Markt kommen. Die Zubc-

,rorfe, Ellng aller dieser Gemüse ist, bei etwas längerem Ko-
l in beim’ 0enaU  * oie bic bc§  Spinats,
liott bei ^ ks Salatkräuter  kommen hauptsächlich Lö-
.... ^ ahn, Hopfen, Kresse und Zichorie in Betracht. Von
levind«. ^ wachsenden Früchten sind besonders zu ucnnen die
souden̂ nnten Beeren, die Haselnuß. Hagebutten. Vogel-

wem Holunderbeeren, Wacholderbeeren und qnch die
desWciß . und Schwarzdorncs. Besonders bc-

vnna iii' ß*1^ Wald beeren ist eine Organisation »»bedingt
i» freuet.^ ^ rklch, dannt sich das Trauerspiel des veraange

v nicht tvicderholt.
' . -NLmü besonders wichtiges Nahrungsmittel komm«,

P r l z e m ^ rage. Hier freilich ist zunächst nocb
ne umfassende Aufklärung, die in den Schulen bcaim

muy, erforderlich. Auch die B u che cke r n e r n t c
«nß wieder restlos ausgenutzt werden. Das daraus

die its Ikivonncne Oct, aus das iveilc Kreise vergeblich gc-
!>rl grsst»>tet haben, wird zur Margarinebereilung verwendet

bekaitzm kommt aus diesem Wege wieder der Allgcnrcinhcit
hebftch» l"®"ke. Als Ersatz für Kaffee und Tee gibt der Wald
Mcirkt--«! satter der Erdbeere, Preißelbeere, Heidclbecr- und

i, Ch'n« , wbecrblatter, die Blätter der Himbeere usw. Als
i,»a i« 1 3 n, V V kanten  sind ferner der Fenchel, Küm-

Roter Fingerhut. Kamille,
‘ l,n  M ' Küchenschelle, Wermut. Waldmeister, Klette.

lapp, Pfefferminze, Baldrian, das Stiefmütterchen
... • i , '• w. zu nennen.
aiicr ci^
lsivil tu«»
Arbeite
rlas>e»e» H— Berlin.  Aus Furcht Vvr Strafe stürzte sich in
nt Min der elfjährige Alfred Franke aus dem Fenjster der
e TurihA dritten Sitock belesenen elterlichen Wohnung auf den

»̂s. Er fiel auf ein Hvlzgittcr, das zusannnenbrach lind

Aus cStet  Welt.
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Der Wahrheit Sieg.
Noma» von Erich Ebeujtein.

(Nachdruck nicht gestattet.)
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»Geh schauen, Teichwirt, ob er denn iiow »it koiiimt?"
alisite der Wieieubauer, «»ruhig aus der Bank heriiuirückeiid.
-Ma 'cheiiit, er läßt sich gar zu viel Zeit heut beim Heiiuiveg,
t»>sc, Bürgermeister!"
( ..Berdtichtig ists," nickt der alte Gralbauer, der zivische»
kr» Herrn Pfarrer und dem jungen, dicke» Beitel bauer sitzt,
»dal, iilirs schon gedacht, daß eS schlecht auSgeheu ivird. Drei
Wichwarze Raben find aus 'in Wald hinter dem Biilger-
^stter seiner Mühle anfgeslogeii. just, wie er sort ist vonvstedleite». DaS wird ivohl bedeutei»—“

..Daß D» eilt altes, abergläubisches Weib bist. Gral, ge»
t»bc u,ie der Bliefträger Ctasel, der amb allemal was hö-

und sehen muß!" fällt der Pfarrer mit gntmüligein
^vottlächeln ein »>»d klopst seine kurze Holzpseife au der
^ilükailte aus.
. Daiii, tut er einen Schluck aus seinem Bierkrügel, klappt

Silbe,decke!, den ihm die Gemeilide Friedleiten vor Iah»
"kiiist gestiftet hat, energischz» und bliüzelt verschmitzt»ach
k" blvudeu Teichwirtstochler. Regina, hinüber, die sich heute
lthleu zivei Anbeter zu wehren hat ! gegen deu protzig mit
tj'ier Zigarre zwischen den Lippen zu ihrer Rechte» sitzendeu
' »»rad Beitel und gegen de» Holzmeister Andres, die ihr
^ücheriveise mit selbstbewußten Mienen den Hof »ua-tyi>.

, Und so wohlgefällig der Teichwirt diese Annäherung des
"scheu Beilelbauer a» Regma beobachtet, so albern erscheint

bei» Planer , dir jetzt scherzend sagt! „Daß Ihr mir halt
P1» feine Geduld lerne» wollt! Nehmt Euch ein Beispiel au

M TeicknulrtSdii»: Da lügen ihr schon zivei Stunden lang
Wich zivei aus einmal die Ohren voll, und noch ist ihr die
Mpiud nicht »uSgegauge»! Dir duuertS auch mcht zu lang,

> Biiigeiiiieiftcr kmniiit. gelt, ReginaV
R ch giuas rosiges Gesicht särbie sich plötzlich dunkelrut.
'"a miift sie ben hübscheu Kaps, über dessen Stir» die

mit ihm in den Melker stürzte. Mit schweren Verletzungen
wurde der arme Kleine ins Krankenhaus gebraetzt. wo er
bald darauf starb.

— Pirmasens.  In einem Torfe an der pfälzisch-
elsässischen Grenze fiel ein vierzehnjähriger Bauernsohn in
eine mit Jaulche gefüllte hsrube. Nacheinander eilten sein
Vater, seine Mutter und seine Schwester hinzu, um ihn zu
retten, aber alle wurden von den ausstrowenden giftigen
Gasen betäubt nnd ertranken ia der Grube. Erst dem Groß¬
vater und einem hcrzuaekommcmm Soldaten gelang es,
die Leichen der vier Personen zu bergen.

— Jellenz.  Ter Laiidmnrm Antvn Hribar aus
Jällenz (Dalmatien), der unerwartet nach längerer Mwese»-
heit heimkehrte und erfuhr, daß ihm seine Frau untreu ge¬
worden war, prügelte diese tüchtig durch, schloß sie dann
in eine Kiste ein, die er vernagelte. Tan,, verkaufte er
seine ganze bewegliche Habe einschließlich der Kiste. Hierauf
entfernte er sich mit seinen Kindern- Erst am nächsten Taee
vernahmen Nachbarm die Hilferufe der Frau . Als man sie
befreite, ivar sie bereits fast gänzlich erschöpft.

Aermrschtes.
— Kampfbereit.  Aus Andenberg ivird gemeldet:

Zn einem nahen Walde iourden von der Gendarmerie vier
ausweislose junge Leute aufgegriffen. Sic entpllppten sich
als Gymnasiasten des Stiftes Ärenlsmünster. Sie waren
aus dein Institut durchgebrannt und wollten sich an die
Zsvuzvfrvnt begeben, um dort zu kämpfen. Tic jungen Leute,
die !m Alter von 15 bis 18 Zähren standen» wurden ihren
Angehörigen übergeben.

)( Hunde  in England. Bei dm englischen Hmrdcbe-
sitzern hat das Verbot der .Herstellung von Huildebisknits
aus zur menschlicheit biahrung geeigneten Hafer oder
Gcrstcprvdliften großes .Herzeleid verursacht und sogar zu
einer Interpellation im Unterhaus geführt. Bei dieser
Gelegenheit wurde darauf hingciviesen, daß in England etnm
drei Millivnen Hunde Vorhanden sind. vv„ denen ans
Mangel an Hnndeknchen eine ganze Anzahl getötet iverden
müßten.

— Honig Wucher  im Anzug? Vertreter des Groß¬
handels bereisen, ivie behauptet wird, die wichtigsten Honig
gebiete und übernehmen den Honig der neuen Ernte bereits
zu einem Preise von 400 Mark für den Zentner. Tie Frage
ist berechtigt, ob deshalb die Negierung 800000 Zentner
Zucker für die Honigprvduktiou zur Verfügung gestellt hat,
daß solche ivahnsinuizen Preise gen,acht werden Schleuniger
Höchstpreis muß deshalb sofort veranlaßt werden. Gegen
einen derartigen Preiswucher muß mit ei ecner Faust eui-
gegrifftn iverden.
»II1 HWI UIŵoaaw » ’«J«»M»sa«i<ta>anaac« Ji«a»iTm—w

' blonde» Zöpfe gleich einer Krone liege», überniülig zurück\
und blitzt ben allen Pfarrer mtt ihreii korilbluiueublaueii!
Augen neckisch nn.

„Köuiils nit sagen, Hochioiirden. Wen» sichs uin Mauus - \
leut bmidelt, niutz eins schon immer Geduld hupen— io oder
so! Wird ivohl der Büigermeister auch zu eciuacteu[ein "

Auf diese Rede viu hebt ein zaiiudjirrer, blasser Meusch
den strohblonden Kops und schmunzelt! „Wer weiß? Könnt
sei», daß er unlerivegs>vo hängen blieben ist, der Herr Bür-
geruieister"

Der Pfarrer zieht die buschigen Ailgenbra.uen hoch und
: zuckt ärgerlich die Schultern.

„Wützt nicht wo? Stascl, Du willst mieder einmal der
Uebergejcheite fein und vergißt, daß Dein Berstaud— im !
Mage» sitzt!"

„Denveil noch»it. Hochivürden. Haben mir heut erst drei ;
„Gollasch". zwei„Käs und Saianti" und drei „Schineiuer- !

! >,es" zahlt, die Großbauer» da. Ist grad der Boden gelegt." !
Alle lachen. Nur Regina nicht, die bestürzt uns de» Bries-

! träger Stasel blickt und sich aucĥiiichi rührt, als der Beitel-
- bauer letzt mit eiueiil hoshafteil Sciteublick ans sie zu diesem ^
i sagt: „Kuiiiist Dir noch em Raiichfleisch geben lasse», Freß- !
\ Stasel , lvenn Du »ns das näher erklärst mit dein Bürger̂ j
| meister seinem„hängen bleiben." Lauten Hab ich wohl gehört, >
! aber nit schlagen."

Stasel, den sie zu Friedleiten seines schier uiistillbare» !
! Appetits wegen den „Freß-Stnsel" i>e»»e», schielt verlegen ,

nach dein Pfarrer , der aber schweigend seine Pfeife in Brand i
setzt>lud große Ranchivolken vor ssch HP, bläst. Da siegt Sta»
sels Sehusuchl nach dem Ranchfleisch und er kichert halblaut,
„Du mein — wird es ivohl gunz Jriedlelten schon ivisse»,
daß der Biirgeruleister gern im Bachlvicishans zuspricht '4
Sind ja Nachbarn, er und die rothaarige Wirtin —uild beide
verivitwet— und taugen täten sie nit schlecht zusammen."

„Lügenmaul!" fahrt Regina zornig aus. „Das glaubst ja ,
selber nit. So eine, wie die Bachwirt,» und — u»d unser ;
Bürgermeister, der Heiderich!" Reginas entrüsteter Blick be» \
gegiu't dem spöttischen ihres dicken Berehrers.

„Na, sauber ist sie ja, die Bachivirti». ijud die Aecker greii. >
zeil aneiiiailder. Könnt ganz leichti» der Hand sein, dem Hei»

) !( Opfer  von Tchmugglern. Me ans Basel benchltet
wird, wurde bei Burz ein schweizerischer Grenzwächtec mit
durchschossenem Kopse aufgefunden. Mau vermutet, cv sei
von Schmugglern erschosseit wordeb.

He^ chtssactL
§ Verurteilte tt >Kr«'ue. Wegen jortgefetzter Un¬

treue und Unterschlagung wu-de kürzlich der Rcchtsau-
tvalt Rudolf P r e n z e l in Chemnitz  von vor dor-
tigen Strafkammer zu 8 Monate» Gefängnis verurteilt.
Jetzt stellte sich heraus, daß Prenzel noch vor seiner
Verurteilung durch Lctrug einen Geschäfts,naunin der
Chemnitzer Umgegend um 2500 Mark geschädigt hat.
Die Strafe wurde daher jetzt auf u Monate Ge¬
fängnis  erhöht . Ferner veruntreute Prenzel nach
seiner Verurteilung dcl, Betrag von 331) Mark, hierfür
wurde er zu weiteren vier Monaten Gefängnis der»urteilt.

§ röestrastc Posianshelferin . Aus Eisenach
wird gemeldet: Die unverehelichte Anna H. aus Kis«,
nach war als Postaushelseriu bei dcm hiesigen Post,
auite angestellt und hatte als solche die Bahnpostwa»
gen Ersenach-Lichtenfcls zu begleiten. In dieser Tätig¬
keit hat sie sich Unredlichkeiten zuschulden konuncu las¬
sen, indem sie laut „Eisenacher Tagespost" „reist an
Soldaten oder Kricg«zgefangene gerichtete Pakete öffnete
nnd verschiedene Genußinfttel aus denselben entwen¬
dete. Die hiesige Strafkammer venirloilte die gestän-
drgc Angeklagte zu 5 Monaten Gefängnis
nnd Tragung des Kosten.

— Schlechte Gunimierung der Briefmarken In
der letzten Zeit mehren sich die Klagen, daß die Brief»
marken nicht mehr genügend ans den Postsendungen
hafte« . Wie die Postverwaltung milteUi, ist dies«
scheinung hauptsächlich darauf zmückz,«führen, daß btt
als Ersatz für arabisckies Gummi verwendete Klebestoff
ftch leichter von der Briefmarke ablöst als arabische,
Gummi, und daß die Briefumschläge usw. derzeit au,
schwach geleimtem Papier gefertigt sind, das die aus
die Briefmarken aufgetragene Feuchtigkeit rasch auf»
saugt und so die Bindekrasl des Klebestoffes beeinlrÜch.
ügt . Auf die Gnmmierungsarbeilenselbst wird nach
wie vor alle Sorgfalt verwendet. (Man wird daher
gut tun , sich vorher genau über die iklebefähigkeil zu
vergeivrssern und niöglicherweise durch Klebstoff selbst
nachhelfen. Schließlich werden die Postanstafte« i«
Fällen , wo einwandfrei feststeht, daß die Marken w-ih»
rend der Postbefördernng abgefallen sind, aus Antrag
sicherlich der, Betrag zurückerstaltm.  D . Schristl.)

älfcim Chronik.
Der Sieg des -Honigs über den Zucker. Die

neuesten Unlersuchnnge» von Bienenhonig und Zucker,
über bic im .Prometheus" berichtet wird, haben in ver-
stärftem Maße die bereits bekannte Tatsache bekräs-
ügt , daß der Nährwert des Bienenhonigs den des
Zuckers in ganz bedeutendem Maße überragt Der
Prozeß , den der Zucker zu seiner Assimilierung erst
durchmachen muß, ist voir den Bienen bei der Honig»
bereitung bereits durchgeführt, so daß die i,„ Bienen-
Honig enthaltenen Stoffe unmittelbar von, Körper auf»
genommen werden können. Abgesehen von dem Zucker,
gehalt ist im Honig auch eine leicht assimilierbare Ei.
weißmenge, je nach Art der von de» Bienen besuchte«
Blütengattungen , zu finden. Besondere Beachtung
schließlich sind den unorgaiilschen Pestandteilen des Bi«,
nenhonrgs zuznsprechen, die sich zwar nur in sehr klei-
nen Mengen vorsindcn, aber trotzdem für den mensch¬
lichen Körper sehr wertvoll sind. Als solche mineralische
Substanzen nennt der .Prometheus" Eisen, Magnesium,
Kalk, Phosphor , Schrvesel, Silizium, Pottasche, Chlor.
Natrium und Mangan . Sie sind sämtlich im Honig e«t.
halten , m Zucker hingegen findet sich von diese» u».
organischen Stoffen auch nicht die geringste Menge vor
cr besteht lcdiglrch ans Wasserstoff, Kohle nnd Sauer-
sloff. Aus den angesührten nahnmgschcmischen Grii».
den ist besonders bei alten Leuten und Kindern, bei
Blutarmut und Körperschwäche der Bienenhonig dem
Genuß von Zucker unbedingt vorzuziehen.

deiich seine Mühle mid der Aachivirtin ihre Wirtschaft." grim't
der Bcitellianer. „Hab mir sage» lassen, die Martina <ät nch
ftöllisch»ui die kleine Repa von, Heiderich bekünimern. Er
ivird ja dem Kind doch wieder eine Niltter geben müssen."

„War eine saubere— die!"
„Bist ans die vielleicht neidisch?" sagt der Veitelbaner

halblaut und stößt Regina an den Ellbogen.
„Ich ? Beileid nit ! Rur wundern läts Mich, wenn er so

dulinii ' vüre, der HeideriM. Habt ihn ja grad dr„m zn», Bär-
aermeifter gewählt, weil er gescheiter ist als die arideren
Maniisleut von Friedleiten. Und so ein Mann, der'tunt Eoui»
ine» ist tu der Welt."

„Ra . wo denn gar? Beim Militär war er halt! Hätte»
andere auch können."

„Wenn sie keine— Plaftfüß' hätte», mein lieber Beitel>
Aber nachher köiiilten sie noch lang „it yrgelspielen und Bü¬
cher lesen, wieder Heiderich. Und ich sags frei herans: eine
Sund und Schaud >värs, wen» so einer sich wegioerfen>ät
an das rothaarige Franenziininer. das alle Fingel lang en,'
andei» Verehrer hat an, Schürzenbandel!"

„Ra . das mutz inan sagen—MilNdstück hast kein schlech¬
tes. Dirn, " staiinnelt der Veitelbaner, verblüstt auf die tioch»
aufgenchlete Mädchengestalt glotzend, die mit blitzenden Au¬
ge» iiber ihn hiinveg i» die Weite sieht. Auch Andres starrt
mit flimmerndem Blick auf Regina, lind in seiuem welterge»
bräunten, hageren Gesicht, dem zwei hellgraue, scharsblickende
Augen den Charaktec geben, liegt ein erschrecktes Stairne».

„Regina ." hastet er ihr halblaut»Nt heiserer Stimme i», '
Ohr, „soll ich mir da dcans die Antlvv« zimmern ans „»«nie
Frage vorhin?"

Sie mißt ihn kiihl und spöst'sch.
„tzkarr Dn ! Könnt mir „it denken, maS mein« Rede z„

tun hält ' mit Deiner dun,men Fragerei? Aber mei Lebtag
Hab ichs »it leiden mögeli. daß sie eine», Mensche», der sich
„it verteidigen kann, so hinterrücks die Ehr abschneide,i"

Er greift nach ihrer Hand. „Wirklich, Regina? Rur daS
hast oelneiiU?"

„Was denn foiift?*• gibt sie hochmütigz>»rück und stihrt.
ihm rasch ihre Hand entziehend, fort: „Festhalte,, darfst n,nt»
nit ." 241.iO



ErntejahreS zu erfüllen sind , und der Neuordnung des
Erntejahres 1917/18 . Bei rückhaltloser Aussprache
über den Ernst der Lage ergab sich unter Berück¬
sichtigung aller bestehenden Ernähruugsinögltch-
keiten die vollkommene Sicherheit des Durchhal-
tens für den Rest dieses Erntejahres und für die
neue Wirtschaftsperiode bis zum siegreichen Frie¬
den.

11. Phildius Albert „
12. Frühling Karl „
13. Lecker Karl „
14. Stippler Friedr . W>v.

Bus jede Person entfällt H Pfund.
Der Preis betrögt für das Pfund 60 Pfennig

801 - 880
861 — 960
961 — 1035

1036 — ll16

om
K «rrstho» ig -Berkanf

Donnerstag,  den 21 . Juni i>s. Js . von vormittags
8 bis nachmittags 7 Uhr bei:

1. Consuiii' Lerein auf Lebensmittelk . No. 1 - 90
2 . Müller Jakob H ff 91 - 170
3 . Petry Karl ff ff 171 - 240

4 . Wenzel Nik . Ww. ff ff 241 - 320
5 . Czapeck Franz Nw. ff ff 32 , - 410

6 . Hahn Heinrich Ww. >f ff 411 - 500
7. Ktennemann Heinrich », ? 501 — 575
8 . Kipper « Lorenz ft K 576 - 645
9 . Zimmrrmann Georg ff ff 646 - 725

10 - gimmermami Jakob ff H 726 - 800

Eier -Berkauf
im hiesigen Rathause (Eingang Langgasfe ) am

Donnerstag , den 2 >. Juni  ds . Js.
von Rachmittags 3 —4 Uhr No . 331 — 480.

Nach Ablauf de> vorstehend angegebenen Zeit findet eine
Abgabe von Eiern für die Folge nicht mehr statt.

Auf jede Person entfallen 2 Eier . Der Preis beträgt für
das Stück 33 Pfg . Haushaltungen , welche Hühner oder
Enten besitzen, sind vom Eierbezug ausgeschlossen.

Bekanntmachung.
Alle im Monat Juni 1900 gebotenen Landsturm

pflichtigen haben sich in derzeit von I .— 5 . Juli ds . Jz
vormittags von 9 — 12 Uhr auf hiesigem Rathause ^
Landsturmrolle anzumelden.

Sollten sich etrvaige Landsturmpflichtige , die im
1900 geboren sind , noch nicht gemeldet haben , so wollen
sie dies sofort nachholen.

HofheiNl a. Ts ., den 19. Juni 1917.
Der Magistrat : Heß.

Brikett -Verkauf.
Die Stadtgemeinde hat noch eine kleine Menge Eier¬

briketts abzugeben , Karten zum Bezug non je einem
Zentner Briketts zu 2,45 M werden am Mittrovch , den
20 . ds . Mts . Nachmittags von « —6 1,, Uhr um hiesigen
Rathaus (Eingang Langgasse ) abgegeben.

Bekanntmachung.
Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht , daß s>„

Landwirte Peter Hilsbos , Heinrich Kunz . Martin Ni ; s
Adolf Seelig und Lorenz Friedrich Stippler alle von hü:
zu Ehrenfeldhütern bestellt und als solche beeidigt sin!.

Gleichzeitig wird bekannt gegeben , daß Jedermann dn
einen Felddiebstahl entdeckt , berechtigt ist . den Täter
Anzeige zu bringen.

Hofheini a . Ts ., den 19 . Juni 1917.
Die Polizriverwaltung : H e h.
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KUider -Kattune
iit jeder Farbe und Webart

gut sortiert , sehr preiswert.

l

BleiderSeiäe ^
in schwarz und farbig für Kleider
: und Blusen in jeder Preislage.

Grobe Huswabl in BeTät̂ n
und Befat ?knÖpfen

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , am
Mutter , Groß-Montag morgen y*10 Uhr untere liebe

mutter . Schwiegermutter und Tante

Frau Clisabeth Rommersheim
geb . Gröhl  e

im Alter von 68 Jahren in ein besseres Jenfeits
abzurufen.

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme
tiefbetrübt an

Hofheim a. T., den II . Juni 1917.
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet heute , Mittwoch , den 20 . Juni nachmittags
J/l4 Uhr vom Sterbehause Kriltelerstra &e 2 statt.

Ernteflächen -Lrhebung.
Wir weifen hiermit noclmials darauf hin, das; für heute Abend der letzte

Termin zur Anmeldung der Ernteflüchenonberaumt ist
(Segen Säumige wird dos Strafverfahren eingeleilet werden.
H o f he im , den 20 Juni 1917,

Der Magistrat: Hetz,

Für öen 6leingartenbesitzer!
prima verzinste Jauche- unö wasserfester

juitt ?t « fdttf
80 100 120

37.
J50
42 —

175
•46. —

200 Liter Inhalt
32 . — Mark das Stück3V . - 33.

Kleine l^ infült - Trichter . dos Stück 4 .— Mark,
Jedes Faß ist mit einem Jan che- Verteiler und Ablaßhahn ausgerüstet.

Knblnilnmsc » oüjcim a . T.
Nächsten Donnerstag , den 21 . dS. Mts . , Bormittags

7—16 Uhr werden Nußkohlen per Ctr. M 1,90 im Kohlenlager
verteilt , Es kommen die Nummern 451 — 510 von 7 — 8 Uhr

„ 511 — 570 von 8 — 9 Uhr
571 — 660 von 9 - 10 Uhr

zur Verteilung,
Die Gefchäftsleitung.

stastenmageu dazu , äußerst stabile Bauart , mit hohen , kräftigen
Flachspeichenrädern mir Slückselgen und breit eingespeichten Flach¬
speichen , Spannkette und Eisenstab,
;90 100 HO 120
200 275 325 425

53 .- 60 .- 76. 100 .

130 Zentimeter lang
750 Kilo Tragkraft

150 . — Mark das Stück

Leiterwagen in Ausführung genau wie Kastenwagen , jedoch ohne
» Spannkette und Eisenstab,
Preise und Maße wie Kastenwagen.

Zur bevorstehenden Ernte
Große JattchenfÜfser aus gefl , Anfrage,

Lieserungsmöglichkeit und Preisänderung Vorbehalten.

patent. Sarben -kblage für (ZrasniLhmaschmen
aller Systeme , leicht durch Fußtritt zu heben , kein zweiter Mann er-

forderlich , besser als die gewöhnliche Handablage.

patentierte Larben-kblage mit Haspel
wie bei Getreide -Selbstbinder , bedeutende Vorzüge gegenüber der ge¬

wöhnlichen Handablage . Kein zweiter Mann erforderlich.
- - In stehendem Getreide kann rund um gemäht werden , —

August Bauth , Landw . Maschinen.
Reparaturen aller Art landwirtschattl. Maschinen.

— , Holder's
% Dörr-mm

MWMMr
rA  -

Apparate
zu„> Dörren von Gemüse und Obst.

Zahlreiche Vorzüge gegenüber
Konkurreiizdirren!

Allen anderen Apparaten überlege ».
Otto Vngelhard , Kurhausst . 11.

Am Montag Mittag hat eine Frau
»vn der tkärttterei Nniiecke nach der
Marthejmeistraße ein graues Papier-
täschchen mit Geld , Brotlaiieri und

irslnatke » vkrloreu . Der ehrt , Tsin
, der wirb geb^ wenigstens die Brotkar-
| tni im Perlag abzugeben.

Lrdentliches Nouatsmiidchen
Iss oit gesucht

Haltertheimerstraße >8.

Lugust DuutLi , Ianä > v . Maschinen.

Findet PHildtnS scher Kürsten-
tee Auklang in der Stadt?

Bille mir vo» Ihre ., gute » Tee
noch 10 Päckchen sobald jwie möglich
zn besorgen, er darf auch iu größe¬
ren Packnngen sein.

Frankfurt M ., 6. Juni 1917.
Per . Till niann  Nachf.

Eisen - ». Maschmrnlager.

AhMM-
uutr Ulitzibmeil

bereits verkauft ! Bestellungen nicht
mehr ausführbar.

Zorns Lbstimlane.

Für Sammler von Kräuter,
Brombeer - , Erdbeer -, Johannis-
beerblätter und dergl .j

10-12 peip.
Jnmrn ui Mer

Mit besonderem Gifer
muß man die fliegen bekämpfen,
sie verunreinigen nicht nur Spnsn
und Getränke , sondern übertrag»
auch Krankheitskeiwe . Sie bil-e>
also eine Gefahr im Hause , die nto*
beseitigt, wenn monWiezenvertilguN^
wie Fliegenfänger , Fliezenleim , ß
sektenpuloer n . anwendel , welche e»
erhallen

Drogerie Phildius

Mehrere Arbeite
und

Arbeiterinnen
(auch Kriegsbeschädigte ) für
macherei , sowie ein

für kleinen ' Dampfkessel fin^

öauernöeBeschäftigunS
bei

tt . Roos & Co.
Faßsabrik . HammennM

Kack-pulner , Vanille
Pulver , Citronen , Brause -PuW
- Salyzil -Pulver , Ei Ersätze »!»^
empfiehll

A.  Phildius , Hot-Lie(er«”|;

Per 1 . August 4 Zrmmer"
Bad von kl , Familie zu m " >
gesucht . Näheres Verlag

gesucht,
Pö. Schumanu , Münster n.  D.
Zu sprechen abends von 6 Ahr ab.

Unentbehrlich
bet Wäsche ist jetzt Eeifen -Pulver.
Die verschiedensten Seifenpnlver mit
und ohne Karte empfiehlt auch Kriegs«
seist soweit Vorrat reicht

Drogerie Phildius.
Suppen - Wiirre. Donillon
Wüifil , 1, ll Tafel « priie Essig er
hattui Sie immer noch bei

A . Phildius , hof -Lieferant.

Ghartrense
habe »och etwas abzugeben in *U  ™
Flaschen . .

Drogerie Phildius

Armer Junge dessen Vater
Felde steht , verlor im Hofhe 'H,
Pfad von der Papiermühle j
Kriftel seine Lohndüte mit 5» ,. ' 1 r tw  Y Cftr

Freundlich miibl. Iimmer
zu vermieten.
G u st a v P a j a k , Neuerweg 4.

Junges TH3l ) d ) £ n

wird gebeten dieselbe gegen W
Belohnung abzugeben in .lnVI
Lindenstr . ll bei Schmidt , i

Für kl , Haushalt Monntsst^
^sofort zu vergeben . Auch Ä,

psohlene Frauen ivollen sich ^
den . Näheres im Verlag

Ir,
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ivelches sich als

ausbilbtit will , kann eintteten in der
Pruckoref.

WWW Jlatis _ _
zum allenbewöhnen an kleine
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